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Dienstag, den 23. Dezember 1884. 


Volitiſche Tagesſchau. 


— Dem Reichskanzler Fürſten Bismarck gehen fort⸗ 


geſetzt Kundgebungen der Entrüſtung über den Beſchluß des 
Reichstages in Bezug auf die zweite Direktorſtelle im Aus- 
wärtigen Amte zu. Außer den bereits gemeldeten ſind noch 
Adreſſen zu verzeichnen aus Wangen (Bayern), Mühlheim 
a. Rh., Blankenburg (Harz), Lippſtadt, Schwetzingen, Bremen, 
Bensheim, Karlsruhe, Lauſanna, Hannover, Ulm, Leipzig, 
Dortmund, Düren, Witten, Dresden, Kaſſel, Tübingen, Steg⸗ 
litz, Worms, Forſt i. L. u. ſ. w. Die Reihe der Städte 
iſt damit noch keineswegs erſchöpft; wir geben vornehmlich 
die Namen derjenigen wieder, aus welchen der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ und der „Poſt“ direkt Mittheilungen zugegangen 
ſind. Dieſe Kundgebungen ſind ſehr erfreulich. Sie lehren 
uns, daß die Mehrzahl der deutſchen Wähler nicht einver- 
ſtanden iſt mit dem Beſchluſſe der demokratiſch-ultramontanen 
Mehrheit vom 15. Dezember, den ein beſchränkter politiſcher 
Blick, eine an falſcher Stelle angebrachte Trotzköpfigkeit und jü⸗ 
diſche Feilſchluſt herbeigeführt, daß das deutſche Volk dem eiſernen 
Reichskanzler, der ein großes Stück dazu beigetragen, daß 
Deutſchland die Machtſtellung errungen, die es jetzt unter den 
Weltſtaaten einnimmt, fein volles Vertrauen ſchenkt. Auf⸗ 
fallend muß es erſcheinen, daß die Oppoſitionspreſſe ihren 
Leſern gar keine Mittheilung über dieſe großartige Bewegung 
macht. Für fie, die mit Ausnahme der Wahlen Alles „öffent⸗ 
lich“ haben will, exiſtirt das nicht, was zu ihren Ungunſten 
ſpricht. Man hält ſein Publikum aus Parteiſpekulation un⸗ 
wiſſend. Eine grenzenloſe — Dreiſtigkeit, eine Verhöhnung 
des deutſchen Nationalgefühls iſt es, wenn die demokra⸗ 
tiſche „Danziger Zeitung“ dieſem Elan der national⸗ 
geſinnten Kreiſe, dieſem ſpontanen Aufwallen in den Herzen 
aller echt Deutſchen im In⸗ und Auslande eine ſpöttiſch lächelnde 
Miene in ihrem Faungeſichte aufſteckt und mit boshaft⸗hämiſcher 
Freude über die Blätter polemifirt, welche die Kundgebungen des 
deutſchen Volkes regiſtriren. Der Gipfelpunkt niedriger Ge⸗ 
ſinnung iſt es aber, wenn die „Danziger Zeitung“ 
zu einer Bemerkung der „Poſt,“ „die Kundgebungen nicht 
ſämmtlich wiedergeben zu können, weil ſonſt der Umfang der 
Zeitung vervierfacht werden müßte,“ hinzufügt: „Schade um 
dieſe Reſignation, der Reptilienfonds iſt ja ſo groß!“ Zu der 
Wiederholung einer ſo gemeinen Unwahrheit bei dieſer Gelegen⸗ 
heit kann auch nur ein fo unver —frorenes Blatt, wie die 
„Danziger“ fähig ſein. Es iſt ihr doch oft genug geſagt worden, 
daß ein Reptilienfonds, wie er bei den demokratiſchen und 
jüdiſchen Blättern beſteht, den konſervativen Zeitungen ꝛc. nicht 
zur Verfügung ſteht. Die ganze Haltung der demokratiſchen 
„Danziger Zeitung“ in dieſer Frage läßt uns ſo recht er⸗ 
kennen, daß dieſes Blatt jeder ehrlichen, wahrheitsliebenden 
und nationalen Geſinnung gänzlich baar iſt! 

Dem Herrn Reichskanzler iſt aus Altena das nach⸗ 
ſtehende Telegramm zugegangen: „Ew. Durchlaucht erfolg⸗ 
reiches Wirken für das Wohl des Vaterlandes hat jeder Zeit 
den größten Wiederhall gefunden in allen deutſchen Herzen; 
beſchämt, empört ſprechen patriotiſch geſinnte Männer der 


Durch Liſt erobert.) 
Humoreske. 

Es war ein lieblicher Märzmorgen. Ueber Nacht war 
viel Schnee gefallen, der große Fichtenbaum gegenüber dem 
kleinen Gartenhauſe des alten Dorfpfarrers Baltzer blitzte 
von zahlloſen kleinen Eisperlen, und die weißen Felder glänzten 
weit und breit in alabaſterartiger Reinheit. Soeben hatte der 
Laufburſche einen großen Korb voll Holz in das Wohnzimmer 
hereingebracht, und als nun bald ein mächtiges Feuer auf 
em metallenen Roſte des Kamins loderte und kniſterte, ließ 
ſich's noch einmal fo behaglich auf die köſtliche winterliche 
Landſchaft hinausſchauen. 

Paula, des Dorfpaſtors einzige Tochter, ſtand am Plätt⸗ 
brett, damit beſchäftigt, ihres Vaters Sonntagshemden zu 
platten — ein ſchlankes, hübſches Mädchen mit großen, blauen 
Augen, kaſtanienbraunem Haar, das ſich noch nie unter dem 

ruck der grauſamen Brennſcheere gekrümmt hatte, und einem 
Grübchen auf ihrem zartgerundeten Kinne. Ihr Anzug be- 
ſtand aus einem einfachen braunen Kattunkleide, einer weißen 
Schürze und einer zierlichen weißen Krause, die durch ein 
kirſchrothes Band um ihren Hals zuſammengehalten wurde, 
und an ihren Händen war nichts von flimmernden Ringen, 
an 1925 Bruſt nichts von prunkender Broche oder dergleichen 
zu ſehen. 

Einen ſcharfen Kontraſt zu ihr bildete Lilly Scharf, des 
Gutsbeſitzers Tochter, a hen Augenblick“ zu ihrer 
alten Freundin gelommen war, um ihr Herz auszuſchütten — 
geſtern Abend war nämlich Kirchenkonzert geweſen und Paula 
hatte mitgewirkt. Ihr Anzug aus Granatmerino war nach 
der neueſten Mode gemacht, ihr Haar kunſtvoll friſirt, und 
wo ſich nur immer Gold, Juwelen und Perlen hatten an- 
bringen laſſen, ſtrahlte dergleichen. 


u, war auch da, mit dem jungen Born zuſammen, der 
„Birkenhof“ gekauft hat. Die Beiden ließen nicht ein ein⸗ 
ziges Mal die Augen von Dir, Du ſahſt aber auch reizend 
aus. Und ich bin überzeugt, er iſt bis über die Ohren in 
Dich verliebt. Und ein fo fhöner, jo eleganter Herr!“ 


) Nachdruck verboten, 
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Kreisſtadt Altena ihr tiefſtes Bedauern aus über den eng⸗ 


des deutſchen Reiches, dem Mehrer des Glanzes und der 


kenhof“ aus mit ſeinem Freunde Born in einem niedlichen 
„Harry Pleßner, der Neffe des Juſtizraths Hadlick, weißt 


| 
! 
| 


die Japaneſen zu unterſtützen und die chineſiſchen Streitkräfte 
zu Waſſer und zu Lande nach jener Gegend hinzulocken und 
dieſelben dort im Schach zu halten. Was haben jetzt die 
Japaneſen von ihrem Aufſtande und ihrem feindſeligen Auf⸗ 
treten gegen China? Sie ſind von den chineſiſchen Truppen 
geſchlagen und zum Rückzuge nach Chimulpo gezwungen 
Herrlichkeit deſſelben, dem Hort des Friedens, ſprechen die zu worden. Um den Wünſchen der Franzoſen fernerhin nachzu⸗ 
gemeinſamer Arbeit vereinten ſtädtiſchen Behörden von leben und nachzuhandeln, müßten ſie jetzt die Scharte aus⸗ 
Gütersloh ihren Unwillen darüber aus, daß in dem Augen- merzen, um die Waffenehre zu retten und um die Oberhoheit, 
blick, wo die Politik des Auswärtigen Amtes ihre höchſten welche der Mikado über Korea beanſprucht, die ihm aber von 
Triumphe feiert, wo die Abgeſandten der ganzen Kulturwelt | China beftritten wird, nicht zu gefährden. Der König Liu⸗ 
ſich um Ew. Durchlaucht ſchaaren, eine ultramontan⸗demo- | Thy von Korea hat ſich in das Lager der geſchlagenen 
kratiſche Mehrheit des Reichstages ihre von kleinkrämeriſcher | japanefifchen Truppen begeben, die Königin, mehrere Kinder 
Schacherpolitik getragene Oppoſition geltend macht, um Ew. des Königs und 6 Miniſter ſollen vom Volke ermordet wor⸗ 
Durchlaucht durch Verweigerung der Mittel für Anſtellung den ſein. 
eines Direktors zu ärgern. Gott erhalte Ew. Durchlaucht Vom General Wolſeley iſt unterm 16. d. Mts. 
noch lange zum Wohle des Vaterlandes.“ In gleichem Sinne folgendes Telegramm an den engliſchen Kriegsminiſter gelangt: 
ſpricht ſich ein von angeſehenen Einwohnern der Stadt Linz | Korti ſoeben angekommen. Brigadegeneral Stewart langte 
a. d. Donau an den Fürſten Bismarck gerichtetes Telegramm | geftern mit den Truppen von Handak an. Die engliſchen 
aus. Es heißt in demſelben: „Ew. Durchlaucht haben ſich Boote haben bis jetzt allen meinen Erwartungen entſprochen. 
um den Frieden von Europa ſo unſterbliche Verdienſte er: | Die Mannſchaften find bei ausgezeichneter Geſundheit und, 
worben, daß die Deutſchen außerhalb des Reiches nicht be- als Reſultat fortgeſetzter körperlicher Thätigkeit, tüchtig für 
greifen können, wie ſo kleinliche und nörgelnde Einwendungen irgend eine Anforderung an ihre Stärke und Ausdauer. Die 
Ihrem jo wohlberechtigten Begehren entgegengeſtellt werden Arbeit in den Booten gegen die Strömung iſt ſehr hart, fie 
können. Fürwahr, jeder Deutſche müßte vor Scham erröthen, wird aber guten Muthes und ohne Murren ausgeführt. 
wenn die Reichstagsmajoxrität wirklich die Geſinnung der ge- Jedermann liegt der Entſatz von Khartum und der dort bes 
ſammten Nation zum Ausdruck brächte. Daß dem nicht ſo lagerten tapferen Kameraden am Herzen. 
iſt, beweiſe dieſer ehrerbietige Gruß von deutſchen Oeſter⸗ Die Generalkonſulen Deutſchlands und Oeſterreichs be⸗ 
reichern in Linz an der Donau.“ ſtehen darauf, betreffs ihres Verlangens auf Vertretung in 
Sezeſſionen und kein Ende! Seit der Fuſion ift die | der Schuldentilgungskaſſe eine Antwort vom Khedive zu er⸗ 
Linke zerfahrener, als je. Vom linken Flügel der deutſch⸗ halten und lehnen weitere Unterhandlungen mit dem egypti⸗ 
freiſinnigen Partei haben ſich die Demokraten losgeſagt, welche ſchen Miniſterpräſidenten ab. Nubar Paſcha wird nun wahr⸗ 
es überdrüſſig waren, Maskerade mit ihren Prinzipien zu ſcheinlich zurücktreten. 
ſpielen. Nun droht auch eine Seceſſion nach rechts, wenigſtens - 
jagt die „Nat.⸗Ztg.“, ſelbſt ein demokratiſches Blatt: Wenn Deutſches Reich. 5 
die Herren Richter und Genoſſen verſuchen würden, die Ver⸗ Berlin, den 20. Dezember. 
— Die Kommiſſion der afrikaniſchen Konferenz hat ſich 


werfung der 20 000 Mk. (für die zweite Direktorſtelle im 
Auswärtigen Amte) in dritter Leſung zur Fraktionsangelegen⸗ geſtern nach längeren lebhaften Debatten bezüglich der Frage 
wegen Beſchränkung des Handels mit Spirituoſen über eine 


heit zu machen, ſo wäre die Sezeſſion nach rechts fertig. Nun, 
man wird ja ſehen. In der zweiten Leſung hatte nur ein | Formel geeignet, wonach, um der Nothwendigkeit, dem Miß⸗ 
brauch bei dem Handel mit Spirituoſen zu ſteuern, die 


Mitglied der Demokraten, der Abg. Horwitz, die Kourage, den 
kontrahirenden Mächte den Wunſch ausdrücken, daß bei ent⸗ 


Befehlen Richters den Gehorſam zu verſagen. Der Abg. 
Rickert, deſſen Abſchwenken die „Nat.⸗Ztg.“ in Ausſicht ſtellte, ſtehenden Streitigkeiten über jene Mißbräuche die ſouveränen 
Staaten die Entſcheidung ſämmtlicher Signaturmächte ein⸗ 


war nicht da. 
holen möchten. — Die Konferenz tritt am Montag Nach⸗ 


herzigen Beſchluß des Reichstages vom 15. d. Mts. und die 
ſchamloſen Angriffe, die Ew. Durchlaucht haben erfahren 
müſſen.“ Aus Bielefeld iſt dem Reichskanzler folgendes 
Telegramm zugegangen: „Ew. Durchlaucht, dem Mitbegründer 


Die franzöſiſchen Kouliſſenſchieber in Japan haben 
Ferry einen ſchlimmen Streich geſpielt; die Bombe iſt nämlich] mittag wieder zu einer Plenarſitzung, vorausſichtlich der letzten 
zu früh in Korea geplatzt. Der dort ausgebrochene Aufſtand, vor dem Feſte, zuſammen und wird ſich darauf bis zum 5. 
bei welchem wohl gar auch der Mandarin Mou⸗Lien To, zu Januar vertagen. 
deutſch: von Moellendorff, ſein Leben eingebüßt hat, war ja — Die Sektion Berlin des deutſchen Kolonial vereins 
von Paris aus von langer Hand vorbereitet, Ferry hatte hat beſchloſſen, dem Fürſten Bismarck ſchriftlich ihrem Be 
ſogar im Senate bei der Debatte über die Tonkingkredite auf | dauern darüber Ausdruck zu geben, daß der Reichstag in 
nahe bevorſtehende Ereigniſſe in Oſtaſien hingewieſen; das zweiter Leſung die Summen für die Generalkonſulate in 
Gewehr iſt aber zu früh losgegangen, die Japaneſen haben | Korea und Kapſtadt nicht bewilligte, ferner an den Reichstag 
nicht gewartet, bis der Admiral Courbet die ihm zugeſandten die Bitte zu richten, die Kolonialpolitik des Fürſten Bismarck 
Verſtärkungen erhalten und gen Norden ſegeln konnte, um | mehr zu unterftügen, als bisher. 


„Schade!“ warfLilly muthwillig hin. „WäreAlles vergeblich!“ 

„Vergeblich?“ wiederholte Pleßner. „Und warum?“ 

„Paula hat einen feierlichen Eid geleiſtet, daß ſie nie 
einen heirathen wird, der aus der Stadt kommt.“ 

„Sieht ſie uns denn Alle als verlorene Sünder an?“ 
lächelte Harry. 

„Ja, das weiß ich nicht,“ antwortete Lilly ernſt. 

„Ich weiß nur, daß ſie entſchloſſen iſt, nur einen aus 
dem Dorfe zu heirathen und hier auf dem Lande zu bleiben.“ 

Harry ſah ſehr niedergeſchlagen vor ſich hin, Viktor brach 
in ein lautes Gelächter aus. 

„Da haſt Du's, mein Lieber!“ rief er. „Dieſes Mal 
bin ich doch beſſer daran, als Du“ — er warf Lilly einen 
ſchelmiſchen Blick zu — „aber zu Baltzers müſſen wir doch 
hin, man würde es uns übel nehmen, wenn wir nicht einen 
Beſuch bei ihnen machten.“ — 

Es war nicht Harry's Art, zu widerſprechen, und fort 
flog das Wägelchen in der Richtung nach Prediger Baltzer's 
Gartenhauſe hin. 

Harry ſaß ſchweigend in ſeiner Ecke und grübelte. Bis 
zu dieſer Zeit hatte er ſich mit dem Gedanken geſchmeichelt, er 
brauche nur wie der türkiſche Sultan ſein Tuch zu werfen, 
und welche Schöne er auch immer mit ſeiner Beachtung be⸗ 
ehrte, eine jede würde ſich überglücklich ſchätzen, es auffangen 
zu dürfen! Und nun ſollte er am Ende gar von ſo einem 
kleinen Landmädchen verſchmäht werden! Wie ein Blumen- 
kenner, der an der Königsroſe und der Kamelie achtlos vor⸗ 
übergegangen ift, bei einer wilden Geisblattſtaude anhält, um 
eine Blüthe zu pflücken, ebenſo war Harry, der bei langjäh⸗ 
riger, pflichtſchuldiger Mufterung der in den ſtädtiſchen Ge⸗ 
ſellſchaftszimmern zur Schau geſtellten und mit Pauken und 
Trompeten ausgebotenen Schönheiten gleichgültig geblieben 
war, von des Predigers Baltzer nur einmal geſehenen blau⸗ 
äugigen Tochter, die noch nie aus Stillwinkel gekommen war 
und keinen Walzer von einer Maſurka unterſcheiden konnte, 
alsbald gefeſſelt worden und war dermaßen entzückt, daß ſie 
ausſchließlich den Mittelpunkt aller feiner Gedanken bildete. — 
Und er beſchloß, dem Schickſale Trotz zu bieten und das 
Mädchen, wenn ihr Vorurtheil gegen die Berliner auch noch 
fo groß wäre, nun erſt recht für ſich zu gewinnen. (Schlußfolgt.) 


„Wer?“ fragte Paula, indem ſie ihr Plätteiſen geſchickt 
um einen Hemdenknopf gleiten ließ. 

„Nun, Harry Pleßner! Wer denn ſonſt?“ 

„Wirklich?“ ſagte Paula gleichgültig. 

„Ja, er meinte, die Stimme der Patti ſei nicht ſchöner, 
als die Deine.“ f 

„So? Nun ich weiß nicht, ob das ein Kompliment iſt 
oder nicht,“ erwiderte Paula und glättete ihr Plätteiſen auf 
einem Stück Löſchpapier. 

„Nein, was für ein Trotzkopf Du biſt, Paula,“ rief 
Lilly. „Die Hälfte der Stadtmädchen würde über ein Kom⸗ 
pliment von Harry Pleßner ganz entzückt ſein. Ein Berliner, 
weißt Du, iſt ſo ganz anders, als unſere Landherren.“ 

„Ich glaube nicht, daß ich für irgend etwas, was mit 
Pleßner zuſammenhängt, ein beſonderes Intereſſe haben könnte,“ 


| 
bemerkte Paula. 
„Was Du ſagſt! Ach, ich gäbe Alles darum, wenn ich 


in Berlin wohnen könnte!“ 

„Ich nicht,“ lachte Paula, „ich bin feſt entſchloſſen, nie 
nach Berlin zu gehen und Zeit meines Lebens hier zu bleiben. 
Mir behagt es nun einmal nirgendwo anders, als auf dem 
Lande, wo ich geboren und groß geworden bin.“ 

„Wenn nun aber der reiche Harry Pleßner, der doch in 
Berlin anſäſſig iſt, ſich um Deine Hand bemüht?“ 

„Darum brauche ich mir wohl keine Sorge zu machen,“ 
entgegnete Paula mit ungeduldigem Achſelzucken. 

„Nun, nun, ich vermuthe nicht ohne Grund, daß er es 
wirklich thun wird.“ 

„Mag er's denn; bei mir ſteht es feſt, ich will und 
werde nie einen Berliner heirathen.“ — 

Inzwiſchen hatte der erwähnte Harry Pleßner von „Bir— 


Einſpänner ſich auf den Weg zu Scharf's gemacht. Lilly war 
gerade von Paula zurückgekehrt und ſtieg eben vom Wagen, 
als die Freunde das Scharf'ſche Haus erreichten. 

„Wir kommen mit einer Bitte zu ihnen, Fräulein Lilly,“ 
fagte Born; „möchten Sie uns nicht Ihrer Primadonna vor- 
ſtellen, die geſtern Abend ſo wundervoll geſungen hat. Pleß ner 
hat ſein Herz an ihre blauen Augen und ihre Pfirſichwangen 
total verloren.“ 


K 


— Der Hauptgegenſtand der geftrigen Bundesraths- 
ſitzung bildete der Geſetzentwurf über die Unfallverſicherung 
der in land- und forſtwirthſchaftlichen Betriebe beſchäftigten Per⸗ 
ſonen. Der Entwurf wurde genehmigt. Auf Eingaben be- 
treffend die Zulaſſung von Aktien unter dem geſetzlichen 
Minimalbetrage wurde Beſchluß gefaßt und beſtimmt, daß 
bei den Regiſterauszügeu über die Beurkundung des Per⸗ 
ſonenſtandes Papier mit dem 1877 eingeführten Normalformat 
angewendet wird. Bei mehreren Disciplinarkammern gelangten 
erledigte Stellen zur Wiederbeſetzung. Für den Veredelungs- 
verkehr mit Roheiſen wurden Zollerleichterungen beſchloſſen. 

— Im Reichstagswahlkreiſe Sagan⸗Sprottau iſt bei der 
geſtrigen Nachwahl an Stelle des Abg. Dr. Braun, der 
gleichzeitig auch in einem ſächſiſchen Wahlbezirk gewählt wurde 
und dort annahm, der Berliner Oberbürgermeiſter v. Forcken⸗ 
beck gewählt worden. Derſelbe erhielt 3683, ſein konſer⸗ 
vativer Gegenkandidat v. Konnitz 2315 Stimmen. 

Stettin, 20. Dezember. Auf der Werft des „Vulkan“ 
in Bredow iſt heute Mittag die Panzerkorvette E. in Gegen— 
wart des Erbprinzen von Oldenburg, welcher den Taufakt 
vollzog, glücklich vom Stapel gelaufen. Die Korvette erhielt 
den Namen „Oldenburg.“ 

Braunſchweig, 19. Dezember. Der or dentliche Landtag 
iſt heute im Auftrage des Regentſchaftsrathes vom Staats- 
Miniſter Grafen Görtz-Wrisberg eröffnet. Zum Präſidenten 
deſſelben wurde Oberkammerherr v. Veltheim wiedergewählt. 
Außer dem Etat wird dem Landtage zunächſt ein Entwurf zu 
einem Geſetze betreffend die Landesbrandverſicherungsanſtalt 
vorgelegt werden. 

Dortmund, 19. Dezember. Eine heute ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung von Bürgern verſchiedener Richtung und verſchie— 
denen religiöſen Bekenntniſſes beſchloß, an den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck eine Adreſſe zu richten, in welcher dem 
tiefſten Bedauern über den Reichstagsbeſchluß vom 15. d. M. 
Ausdruck gegeben und das Verhalten der Opoſition als ebenſo 
unvereinbar bezeichnet wird mit der Achtung, die jedes Volk 
ſich ſelbſt ſchuldig iſt, wie mit den einfachſten Rückſichten der 
Dankbarkeit. 

Köln, 20. Dezember. Geſtern Abend fand eine von dem 
nationalliberalen Komitee anberaumte Verſammlung von über 


1200 Perſonen ſtatt, in welcher die Abſendung des folgenden 


Telegramms an den Reichskanzler einſtimmig beſchloſſen 


wurde: „Die Verſammlung von über 1200 reichstreuen Wäh⸗ 


lern zu Köln an den Fürſten Bismarck: Angeſichts der unſer 
deutſches Gefühl tief beleidigenden Abſtimmung von 15. Dezb. 
erneuern wir das Gelöbniß treuen Ausharrens und energiſcher 
Thätigkeit im Dienſte des Reichsgedankens, den wir in Euer 
Durchlaucht ruhmvoller Perſönlichkeit verkörpert ſehen. Direktor 
Oskar Jäger.“ Ferner wurde eine Adreſſe an den Fürſten 
Reichskanzler beſchloſſen, welche in der nächſten Zeit mit den 
Unterſchriften abgehen ſoll. i 
Karlsruhe, 19. Dezember. In einer zahlreich beſuchten 
Verſammlung hieſiger nationalliberaler Bürger wurde ein— 
ſtimmig eine Adreſſe an den Reichskanzler Fürſten Bismarck 
beſchloſſen, in welcher die Haltung der Majorität des Reichs⸗ 


tages in der Sitzung vom 15. d. Mts. als des Reiches un⸗ 


würdig beklagt und dem Reichskanzler das vollſte Vertrauen 
ausgeſprochen wird. 


Ausland. 


Wien, 19. Dezember. In der heutigen Gemeinderathsſitzung 
erklärte der Bürgermeiſter, daß für die Forderung der Stadt⸗ 


gemeinde an die Niederöſterreichiſche Eskompte⸗ Geſellſchaft 


keine Gefahr vorhanden ſei. Der Bürgermeiſter verſprach 
zugleich dafür ſorgen zu wollen, daß die Forderung rechtzeitig 
eingehe. 

= ien, 20. Dezember. Bei den Nachforſchungen in der 
Wohnung Kufflers wurden zwei Kiſten Schriftſtücke beſchlag⸗ 
nahmt. In der bisher noch undurchſuchten Kaſſe wurden 
500 Fl. baares Geld und ein Portefeuille mit Accepten 
vorgefunden. Im Ganzen wurden bei Kuffler Accepte im 
Beitrage von 2 Millionen beſchlagnahmt. Der Buchhalter 
Kufflers iſt heute Vormittag vernommen worden, um über 
die Geſchäftsgebahrung Kufflers Auskunft zu gebeu. 

Bern, 19. Dezember. Der Schluß der Seſſion der 
Bundesverſamlung erfolgt morgen, der Beginn der Frühjahrs- 
ſeſſion derſelben iſt auf den 9. März k. J. feſtgeſetzt. 

St. Petersburg, 20. Dezember. Der Regierungsan— 
zeiger veröffentlicht ein vom Kaiſer ſanktionirtes Reglement, 
wonach Perſonen, welche höhere Staatsämter bekleiden, an 
Handels- und Induſtrie⸗ Geſellſchaften, ſowie kommunalen 
und privaten Kreditanſtalten ſich nicht betheiligen dürfen. 

Paris, 19. Dezember. Die Kammer der Deputirten 
hat in der heutigen Abendſitzung das Ausgabe⸗Budget erledigt 
und wird morgen mit der Berathung des Einnahmebudgets 
beginnen. — Der Botſchafter Waddington iſt heute früh 
nach London gereiſt, wird aber heute Abend wieder hier 
zurückerwartet. — Nach einer Meldung aus Liſſabon wird 
ein Geſandter aus Timbuktu am 21. d. Mts. in Bordeaux 
eintreffen. 

Rom, 19, Dezember. Die „Amtliche Zeitung“ veröffent- 
licht eine Verfügung des Miniſters des Innern, durch welche 
von morgen ab die für Sizilien, Sardinien und die anliegen ⸗ 
den Inſeln angeordnete beſondere Quarantäne für Schiffe, 
welche aus Häfen des kontinentalen Italiens und des Aus⸗ 
landes kommen, aufgehoben wird. 

Rom, 20. Dezember. Wie die Agenzia Stefani be⸗ 
ſtätigt, iſt die Konvention betreffend die Anerkennung der 
Internationalen Afrikaniſchen Geſellſchaft ſeitens Italiens 
geſtern unterzeichnet worden. 

London, 20. Dezember. Der Geſandte in Stockholm, 
Rumhold, iſt zum Geſandten in Athen ernannt worden. 

London, 20. Dezember. Die Times kommt nochmals 
auf den Beſchluß des Deutſchen Reichstags vom 15 d. M. 
zurück und verurtheilt denſelben entſchieden als eine muth- 
willige Geringſchätzung des deutſchen Reichskanzlers. — In 
Bezug auf die, wie verlautet, neuerdings dem deutſchen Schutze 
unterſtellten Gebietstheile in der Südſee hebt die Times her ⸗ 


vor, daß eine blühende deutſche Kolonie auf Neubritannien 


einen beträchtlichen Handel mit Auſtralien betreiben würde. 
Das Blatt jagt, man ſei durch dieſe Erwerbungen Deutſch⸗ 
lands durchaus nicht beunruhigt; die Times fordert aber die 
Regierung dringend auf, mit den Mächten in Betreff der 
Zukunft bisher nicht okkupirter Ländereien ein Einverſtändniß 


u erzielen. 


Provinzial-Nachrichten. 

— Aus demffreifeßThorn, 21. Dezember. (Die bſtahl.) 
Heute Nachmittag wurde in Gremboczyn auf der Ziegelei des 
Herrn Harp ein Einbruch verübt und 2 Uhren und andere Gegen⸗ 
ſtände im Werthe von ca. 150 Mk. geſtohlen. Der Dieb war 
glücklich bis Leibitſch mit ſeinem Raube gekommen, wahrſcheinlich 
in der Abſicht, die Grenze zu überſchreiten, wurde aber hier von 
dem Gensdarm Drengwitz angehalten und verhaftet. Von dem 
Geſtohlenen ſoll alles vorgefunden ſein, auch die beiden Uhren 
waren noch im Beſitz des Diebes. 

Argenau, 21. Dezember. (Feuer.) In der ver⸗ 
floſſenen Woche war hierſelbſt zweimal Feuer. So brannte es 
in der Nacht zum Montag auf dem Boden eines Hinterhauſes 
des Kaufmann Ch., doch gelang es den Bewohnern, da ſie das 
Feuer bald entdeckten, daſſelbe im Entſtehen zu dämpfen. — Ein 
größeres Schadenfeuer entſtand am Mittwoch Abend in der achten 
Stunde auf dem Gehöfte des Ackerbürgers Sz, und zwar in der 
Scheune. Da dieſelbe aus Holz gebaut und mit Stroh gedeckt 
war, auch im Innern Getreidevorräthe enthielt, ſo fand das Feuer 
reichliche Nahrung. Auch ein Dreſchkaſten mit Roßwerk, ſowie 
eine Häckſelmaſchine, welche ſich in der Scheune und in einem 
Anbaue befanden, verbrannten mit. Der freiwilligen Feuerwehr, 
welche mit gewohnter Pünktlichkeit auf der Brandſtätte erſchien, 
fiel bei dem raſchen Umſichgreifen des Feuers die Aufgabe zu, die 
benachbarten gefährdeten Gebäude zu halten, was ihr auch gelang. 
Die Entſtehungsart beider Feuer iſt noch nicht ermittelt. 

Graudenz, 19. Dezember. (Der Kultusminifter) 
hat auf Antrag des Herrn Direktor Dr. Anger dem hieſigen 
Gymnaſium die Mittel dazu gewährt, die Aula durch ein lebens- 
großes Bild des Kaiſers in ganzer Figur zu ſchmücken. Es iſt 
dies um ſo erfreulicher, als Ausſicht dazu vorhanden iſt, daß 
einer der hervorragendſten Maler unſerer Zeit, der Direktor der 
Königsberger Kunſtakademie, Profeſſor Steffeck, die Ausführung 
des Bildes übernehmen wird. . 

Marienburg, 19. Dezember, (Die Strede Thorn- 
Graudenz⸗- Marienburg) wurde geſtern behufs fpezieller 
Reviſion durch Herrn Regierungs⸗Baurath Großmann bereiſt. 
U. A. iſt hierbei mit Rückſicht auf die letzten Schneewehungen in 
Erwägung gezogen worden, an einzelnen wenig geſchützten Stellen 
beſondere Schneewehren errichten zu laſſen. 

Danzig, 20. November. (Unglücks fall.) Von einem 
ſchweren Unfalle wurde die 60 Jahre alte Frau Karoline Rohde 
in ihrer Wohnung betroffen. Dieſelbe wollte ihrem an Krämpfen 


leidenden Manne behilflich fein, die dunkle Treppe zu erſteigen. 


Bereits oben augelangt, verloren beide jedoch das Gleichgewicht 
und ſtürzten die Treppe hinunter. Der Mann hat nur gering⸗ 
fügige Beſchädigungen am Kopfe erlitten, während die Frau am 
andern Tage in bewußtloſem Zuſtande per Korb nach dem Stadt⸗ 
lazareth geſchafft werden mußte. Hier ſtellte ſich heraus, daß 
Frau R. eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten hatte, in Folge 
welcher bei ihr Irrſinn ausbrach und Ueberführung nach der 
Irrenabtheilung in der Töpfergaſſe nothwendig wurde. (D. Z.) 

Chriſtburg, 18. Dezember. (Ruchloſe That.) In 
vergangener Woche wurden ſämmtlichen Pferden der im „Hotel 
de Berlin“ zur Vorſtellung des Zirkus Blumenfeldt eingekehrten 
Beſitzer der Umgegend die Schweife bis auf den Stumpf abge⸗ 
ſchnitten. Der ruchloſe Thäter iſt trotz aller Mühe der Betreffenden 
noch nicht entdeckt. 

Königsberg, 19. Dezember. (Die dies malige Ge⸗ 
neralverſammlung des oſtpreußiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zentralvereins) iſt eine unge⸗ 
mein zahlreich beſuchte, ſo daß ſich heute der große Saal des 
deutſchen Hauſes als viel zu klein erwies und die Polizei gend- 
thigt war, denſelben zu ſperren, um etwaigen bei der Ueberfüllung 
leicht möglichen Unfällen vorzubeugen. Bei dem unmäßigen Ge— 
dränge, welches in dem Saale herrſchte, war denn auch das 
Reſultat der Abſtimmungen mit Genauigkeit nicht feſtzuſtellen. 
Die eingegangenen Anträge auf Statutenänderung und Abſendung 
einer Petition um Erhöhung der Getreidezölle werden in der 
morgenden Verſammlung in der Bürgerreſſource zur Beſchluß⸗ 
faſſung gelangen. Der erſtere ſoll zur Debatte geſtellt werden, 
obwohl derſelbe gegen den Sinn der Statuten verſtößt, welche 
befagen, daß Statutenänderungen nur vom Verwaltungsrath bean⸗ 
tragt werden dürfen, und das iſt nicht geſchehen. 

Oletzko, 19. Dezember. (Ein Opfer des Brannt⸗ 
weins.) Das unſinnige Wetten hat wiederum ein Menſchen⸗ 
leben dahingerafft. In dem Kirchdorfe M. waren am vergan⸗ 
genen Dienſtage mehrere ſchon ziemlich angetrunkene Arbeiter im 
Kruge, darunter auch der Käthner Guß. Vor dem Nachhauſe— 
gehen neckte der Kommis des Geſchäfts die Leute und meinte, ſie 
ſeien doch ſchwache Trinker. Der Käthner Guß ging darauf eine 
Wette ein, daß er noch einige ½ Liter Schnaps ſtehend aus- 
trinken könne. Er trank ſie zwar, aber die Wirkung blieb nicht 
aus, denn er ſtürzte zur Erde nieder und war auf der Stelle todt. 

Bromberg, 18. Dezember. (Ueber den Unfall bei 
Amſee) werden die Ergebniſſe ſehr geheim gehalten. Thatſäch⸗ 
lich ſteht jedoch feſt, daß der Führer des Poſener Zuges, Leit⸗ 
meyer, der vermuthliche Urheber der Kataſtrophe verhaftet und in 
das Juſtizgefängniß zu Inowrazlaw abgeliefert worden iſt. Jetzt 
verlautet auch Näheres über die Verletzungen, welche die Beamten 
erlitten haben. Am wenigſten beſchädigt iſt der Zugführer. Dem 
Bremſer wurde das eine Auge vollſtändig ausgehoben und hing 
an Faſern aus der Höhlung herab. Obzleich das Stirnbein 
ebenfalls erheblich in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt, glaubt 
der Arzt, ihn am Leben erhalten zu können. Einem Arbeiter iſt 
die Kopfhaut faſt vollſtändig ſtalpirt. 


Wofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 22. Dezember 1884. 

— (Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Landtag.) 
Der heutige Reichsanzeiger publizirt die Einberufung der weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Landtages zum 19. Januar k. J. 
(Der Kultus⸗Miniſter v. Goßler) hat 
unterm 17. d. Mts. ſämmtlichen Provinzialſchulkollegien eine 
Verfügung zugehen laſſen, in welcher es heißt: „Die hundertſte 
Wiederkehr des Geburtstages von Jakob Grimm, der 4. Januar 
1885, belebt zu erneuter Friſche das Bild des wahrhaft deutſchen 
Mannes, dem die Begründung der Wiſſenſchaft von deutſcher 
Sprache und deutſchem Alterthum verdankt wird, durch die unge⸗ 
ſtörte Gemeinſchaft, welche Jakob und Wilhelm Grimm zu gegen⸗ 
ſeitiger geiſtiger Ergänzung in treuer Eintracht während eines 
langen arbeitsreichen Lebens bewahrt haben, wird der Gedenktag 
des älteren Bruders zu einer Erinnerungsfeier der Brüder Grimm. 
Ich darf vorausſetzen, daß die Lehrer des Deutſchen in der 
oberſten Klaſſe unſerer höheren Schulen nicht verſäumen werden, 
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ihren zum Verſtändniſſe gereiften Schülern die wiſſenſchaftliche und 
nationale Bedeutung der Brüder Grimm zu vergegenwärtigen 
und die Geſinnung dankbarer Hochachtung von ihrer geiſtigen und 
ſittlichen Größe der nachfolgenden Generation zu überliefern. 

— Neue Halteſtelle. Die im Bezirk der könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗ Direktion zu Bromberg an der Bahnſtrecke 
Graudenz⸗Marienburg der zwiſchen Garnſee belegene Haltepunkt 
Roggenhauſen iſt für den Perſonenverkehr eröffnet. 

— Gum Spiritusexport.) Wie das Organ des 
Zentral⸗Vereins weſtpr. Landwirthe heute mittheilt, hat der Eifen- 
bahn⸗Miniſter die Einführung von Baſſinwaggons für Spiritus⸗ 
Transporte angeordnet und die Beſtimmung getroffen, daß dieſe 
von den deutſchen Bahnen frachtfrei zurückbefördert werden ſollen. 
Bei Benutzung dieſer Waggons werden nicht nur die erheblichen 
Koſten für die Rückbeförderung der leereu Fäſſer geſpart, es wird 
auch der bedeutende Verluſt, der durch Leckage und Verdunſtung 
aus hölzernen Fäſſern entſteht, vermieden. 

— (Für den bevorſtehenden Jahres wechſel) 
wird, wie im Vorjahre, zur Förderung und Erleichterung des 
Neujahrsbrieſverkehrs beim hieſigen Poſtamte die Einrichtung 
getroffen, daß frankirte nach dem hieſigen Orisbeſtellbezirke gerichtete 
Neujahrsbriefe, Poſtkarten und Druckſachen, deren Beſtellung zum 
1. Januar gewünſcht wird, bereits vom 26. Dezember ab zur 
Einlieferung gelangen können. Derartige Briefe u. ſ. w., welche 
einzeln durch Poſtwerthzeichen frankirt ſein müſſen, ſind vom Ab⸗ 
ſender in einem mit der Aufſchrift: „Hierin frankirte Neujahrs⸗ 
briefe für den Ort. An das Kaiſerliche Poſtamt hier“, verſehenen 
Umſchlage entweder am Annahmeſchalter des Poſtamts abzugeben 
oder in die Briefkaſten zu legen. Eine Frankirung dieſes ans 
Poſtamt gerichteten Briefes wird nicht beanſprucht. 

— (Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) Am Sonn⸗ 
abend Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums ſtatt. Den Vorſitz führte Stadiverordneten-Vorſteher 
Profeſſor Dr. Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats: Bürger⸗ 
meiſter Bender, Stadtrath Geſſel und Stadtbaurath Rehberg. 
Es wird in die Berathung der Vorlagen des Verwaltungsaus⸗ 
ſchuſſes getreten, für welche Stadtv. Fehlauer referirt. 1. Antrag 
auf Genehmigung der Koſten zur Anſchaffung von Nummern und 
Emailſchildern für die Klaſſenzimmer der höheren Töchterſchule. 
Bekanntlich hatte das Kollegium in ſeiner Sitzung vom 15. 
Oktober dieſen Antrag bereits abgelehnt und beſchloſſen, anſtatt 
Emailſchilder, bewegliche Pappſchilder zu verwenden. Da der 
Preis der Pappſchilder auf 30 Pf., der Preis der Emailſchilder 
ſich auf 75 Pf., alſo nur ſehr wenig theurer ſtellt, ſo hat der 
Magiſtrat in Anbetracht der beſſeren Verwendung der Email⸗ 
ſchilder den vorliegenden Antrag noch einmal eingebracht. — 
Stadtv. Warda empfiehlt, den früheren Beſchluß des Kollegiums 
aufrecht zu erhalten. Die Pappſchilder verſehen ihren Dienſt ſehr 
gut. Man könne ſich davon beim Landgericht überzeugen, wo 
ſolche ſeit 5 Jahren im Gebrauche ſeien. Auch ſei der Unter⸗ 
ſchied im Preiſe ein ſehr erheblicher. Bei der öfteren Veränderung der 
Nummer der verſchiedenen Klaſſenziiamern ſeien ferner die Papp⸗ 
ſchilder beſſer zu verwenden, wie ſolche von Email. — Stadtv. 
Wolff widerſpricht dem Vorredner. Man müſſe bedenken, daß 
die höhere Töchterſchule von Kindern beſucht würde, die den 
Pappſchildern nicht immer die nöthige Berückſichtigung angedeihen 
ließen. Sie würden beſchmutzt und machen dann einen unan⸗ 
genehmen Eindruck oder müßten durch neue erſetzt werden. Seiner 
Anſicht nach wären Emailſchilder kein Luxus, ſondern praktiſcher, 
wie Pappſchilder. Er bittet daher, den Antrag anzunehmen. — 
Im ſelben Sinne wird auch von anderen Seiten plaidirt. — 
Stadtbaurath Rehberg bemerkt noch in Bezug auf die Be⸗ 
weglichkeit der Pappſchilder, daß eine ſolche garnicht von Nöthen 
ſei. Die erſtmalige Nummerirung der Klaſſenzimmer würde eine 
definitive ſein, was auch im Hinblick auf die beſſere Orientirung 
wünſchenswerth wäre. — Der Antrag wird ſchließlich angenom⸗ 
men. 2. Prolongation des Vertrages mit Frau Kuszmink über 
die Buchbinder⸗ und Heftarbeiten bei der ſtädtiſchen Verwaltung. 
Wird angenommen. 3. Vorlage des Vertragsentwurfs betr. den 
Verkauf von 1,63,68 ha und 14 a 40 qm ſtädtiſchen Grund 
und Bodens auf der Bromberger Vorſtadt an den Reichsmilitär⸗ 
fiskus. Auf dem abzutretenden Grundſtücke ſoll ein Hilfslazareth 
eingerichtet werdeu. Der Vertrag wird genehmigt. 4. Vermiethung 
des rathhäuslichen Gewölbes Nr. 34 an die Händlerin Dore 
Lippmann aus Graudenz für die Zeit von ſofort bis 1. April 
1888 für einen Miethzins von 200 Mk. jährlich. Nach den 
Ausführungen des Referenten iſt der bisherige Inhaber des Ge⸗ 
wölbes verarmt und hat den Miethzins nicht zahlen können. 
Obgleich man ſeine Kaution inne behalten, ſei die Stadt doch 
dadurch geſchädigt worden. Es entſpinnt ſich eine längere 
Debatte, in welcher die meiſten Redner ſich gegen die Vermiethung 
des betr. Gewölbes an die p. Dore Lippmann ausſprechen. Die⸗ 
ſelbe ſtehe nicht im beſten Rufe und es ſcheine fraglich, ob ſie 
zahlungsfähig wäre. — Vom Magiſtratstiſche aus wird dem 
gegenüber erklärt, daß man ſich über die Verhältniſſe der p. Lipp⸗ 
mann erkundigt und befriedigende Eröffnungen erhalten habe. 
Ueberdem werde man ja von der Miethsfrau die übliche Kaution 
von 10% des Miethsbetrages einziehen. — Stadtv. Gield⸗ 
zinski wünſcht die Anberaumung eines neuen Termines zur Ver⸗ 
miethung des betr. Gewölbes, da ſeiner Anſicht nach Unklarheiten 
bei der erſtmaligen Vermiethung obgewaltet hätten. — Stadtv. 
Wolff unterftügt den Vorredner. Man möge lieber die Ger 
wölbe an Leute verpachten, die weniger Zins zahlen, aber ſicher 
ſeien. — Stadtv. Engelhardt empfiehlt, das Gewölbe bis 
zum 1. April 1885 der p. Lippmann zu überlaſſen und dann 
mit den anderen vom neuem auszubieten. Von anderer Seite wird 
daſſelbe gewünſcht, mit der Modifikation, daß das Gewölbe bis 
zum 1. April unbenutzt bleiben ſolle. — Nachdem die Diskuſſion 
geſchloſſen, wird zur Abſtimmung über den vorliegenden Antrag 
geſchritten und derſelbe zur allgemeinen Ueberraſchung angenommen. 
5. Mittheilung von der Ausſchreitung des Verpachtungs⸗Termins 
der 4 ſtädtiſchen Chauſſeen zum 13. Januar 1885. Das Kolle⸗ 
gium nimmt davon Kenntniß. 6. Geſuch des Gutsbeſitzers Schmidt 
zu Krowiniee um Befreiung von Zahlung des Chauſſeegeldes. 
Das betr. Geſuch ging dem Stadtverordneten-Vorſteher Profeſſor 
Dr. Boethke in letzter Stunde zu und ſtand daher nicht auf der 
Tagesordnung. Der p. Schmidt hat ſchon wiederholt an den 
Magiſtrat Geſuche um Befreiung von Zahlung des Chauſſeegeldes 
gerichtet, iſt aber abſchlägig oder abwartend beſchieden worden 
und wandte ſich nun an das Kollegium mit demſelben Erſuchen. 
„Falls auch hier fein Geſuch nicht die nöthige Berückſichtigung 
erfahren werde,“ ſo heißt es ungefähr in dem betr. Schreiben, 
„werde er weitere Schritte thun, und ſich an das Minifterinm 
wenden.“ Schmidt meint, da das Chauſſeehaus auf der 
Bromberger Vorſtadt zu nahe der Stadt liege, es verlegt werden 
müſſe. — Stadtrath Geſſel erklärt, daß dem Geſuchſteller die 
Wirthſchafts⸗ und Perſonenfuhren freigegeben ſeien, daß es ſich 
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hier alſo nur um Freigebung der Kiesfuhren handeln könne, 


die aber, da ſie nicht als Erzeugniſſe des Wirthſchafts⸗ 
betriebes betrachtet werden könnten, von der Zahlung 
des Chauſſeegeldes auch nicht frei zu geben wären. 


— Stv. Gieldzinski empfiehlt das Geſuch kurzer Hand ab⸗ 
zulehnen, damit der Geſuchsſteller nicht etwa glaube, daß ſeine in 
dem betr. Geſuche enthaltene kategoriſche Drohung Eindruck ger 
macht habe. — Stv. Cohn ſchlägt vor, das Geſuch abzulehnen 
und dem Magiſtrat zum Beſcheide zu überweiſen, womit dieſer 
Punkt erledigt iſt. — Im Anſchluß hieran theilt Stv. Richter 
mit, daß er erfahren habe, der Chauſſeehaus⸗Pächter auf der 
Bromberger Vorſtadt befinde ſich in einer prekären Lage. Er 
könne nicht die Pacht bezahlen und warte, daß ihm die Pacht- 
ſtelle abgenommen werde. Er frägt an, ob dem Magiſtrat dieſe 
Umſtände bekannt ſeien. — Stadtrath Geſſel bejaht dies und 
erklärt, daß die ſchlechten Vermögensverhältniſſe des Chauſſeehaus⸗ 
Pächters daher rührten, daß er auf feinem Poſten läſſig geweſen 
fei und in Folge deſſen viele Chauſſeegeld⸗Kontraventionen vor⸗ 
gekommen ſeien. Es ſei ihm nun ſchwer, das an und für ſich 
auch ſehr hohe Pachtgeld aufzubringen. Der Magiſtrat trat mit 
dem Pächter in Verbindung, um zu verſuchen, ob nicht noch 
etwas von dem Pachtgeld erhoben werden könne. Daß der Pächter 
freiwillig abtreten wolle, ſei ihm nicht bekannt, im Gegentheil ſei 
der Magiſtrat der Meinung geweſen, daß er nicht eher die Stelle 
abgeben werde, bis man ihn dazu zwinge. — Stv. Richter 
wiederholt, daß wie er erfahren habe, der betr. Pächter ſchon feit 
8 Tagen auf die Ablöſung warte. — Stv. Wolff iſt von der 
Erklärung des Herrn Stadtraths nicht befriedigt. Man hätte das 
Intereſſe der Stadt mehr wahren müſſen, indem man ſofort, 
nachdem dem Magiſtrat die mißliche Lage des Pächters bekannt 
geworden, einem Vertreter die Chauſſeegeldhebeſtelle übergeben hätte, 
damit dieſer für die Rechnung der Stadt das Chauſſeegeld ein⸗ 
nehme. — Stadtrath Geſſel erwidert dem Vorredner, daß dies 
auch geſchehen werde. Um einen geeigneten Vertreter zu finden, 
gebrauche man doch eine kurze Friſt, und dieſe ſei noch nicht ab⸗ 
gelaufen. In Antwort einer Anfrage theilt Redner mit, daß die 
Kaution des betr. Pächters einbehalten ſei. Man habe auch im 
Auge, die Kautionen zu erhöhen, um ſich für derartige Fälle, wie 
der in Rede ſtehende, beſſer zu ſichern. 7. Prolongation des 
Miethsvertrages mit dem Brunnenmeiſter Schulz über den Zwinger 
am Gerechtenthore pro 1. April 1885/86. Wird genehmigt. 
8. Wahl eines Mitgliedes in die Waiſenhaus⸗Deputation. Rentier 
Paſtor sen, wird in Vorſchlag gebracht und gewählt. 9. Von 
der Mittheilung der Ausſchreibung des Termins zur Verpachtung 
des Ufergebiets pro 1. April 1885/86 wird Kenntniß genommen. 
10. Desgl. von der Mittheilung der Ausſchreibung zur Weiter» 
verpachtung der Ziegeleigaſtwirthſchaft pro 1. April 1885/86. 


(Schluß folgt.) 


— — — — . —— 


— (Neuerung.) Im Saale der Stadtverordneten ift 
eine Neuerung eingeführt worden, die auch praktiſchen Nutzen für 
ſich in Anſpruch nehmen darf. Anſtatt der beiden Gaskronleuchter 
iſt jetzt ein ſtarkarmiger ſog. Siemens'ſcher Brenner angebracht, 
der ein helles, mildes Licht ausſtrömt und den Saal derart er— 
hellt, daß nur auf dem Magiſtrats⸗ und Journaliſtentiſche eine 
Petroleumlampe in Anwendung kommt. Der Siemens'ſche Brenner 
iſt aber auch zugleich ein guter Ventilator, ein Vorzug, deu man 
zu ſchätzen weiß, im Hinblick auf die oft hochgradige Temperatur, 
welche durch Mitwirkung der Gaskronleuchter im Saale verur- 
ſacht wurde. 

— (Der geſtrige Sonntag) brachte uns endlich 
im Gegenſatz zu feinen Vorgängern geſundes, trockenes Wetter. 
Die Kälte nahm gegen Abend empfindlich zu. Während der 
Nacht herrſchte ſtarker Wind. 

Ueber die geſtrige Aufführung des 

„Freiſchütz“), welche eine muſtergültige und die beſte der 

Saiſon war, berichten wir wegen Beſchräakung des Raumes in 

morgiger Nummer. Am meiſten trugen zum Gelingen der Auf- 
führung bei: Herr Polard (Max), Frl. Waibel (Agathe) und 

Herr Jacoby (Caspar.) Das Haus war mittelmäßig beſucht. 


— (Unfere Opern⸗Geſellſchaft) iſt nunmehr 
in die Weihnachtsferien eingetreten. Letztere werden nur eine 
kurze Dauer haben. Am 1. Weihnachtsfeiertage wird die Bühne 
bereits wieder mit der Aufführung der Weber'ſchen Oper „Oberon“ 
eröffnet, welche die Direktion durch neue Dekorationen und Koſtüme 
zu einer beſonders glänzenden geſtalten wird. Es iſt zu hoffen, 
daß nach dem Weihnachtsfeſte der Beſuch der Oper im Allge- 
meinen ein beſſerer ſein wird, wie vor demſelben, obgleich nicht 
zu verkennen iſt, daß die Aufführungen ſo unmittelbar vor dem 
Feſte immerhin gut beſucht waren, da bei den großen Vorberei- 
tungen, welche das Weihnachtsfeſt bedarf, der Theaterbeſuch auch 
in den großen Städten leidet. 

— (Konzert) Am 1. Weihnachtsfeiertage findet im 
Saale des Schützenhauſes Abends ein Extra⸗Streich⸗Konzert der 
Kapelle des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11 ſtatt. Das Pro⸗ 
gramm enthält nur gewählte Piecen. Zum Schluß kommt das 
beim Publikum vom vorigen Weihnachtsfeſte gewiß noch in gutem 
Andenken ſtehende Tongemälde „Fröhliche Weihnachten“ zum Vor⸗ 
trag. Der Inhalt dieſer Piece ſchildert der Reihenfolge nach: 
1. Am heiligen Abend. 2. Schneefall. 3. Blinder Leierkaſten⸗ 
Mann vor der Thür. 4. Knecht Ruprecht kommt. 5. Der 
Tannenbaum. 6. Stille Nacht. 7. Der Feſtmorgen bricht an. 
8. Was das Chriſtkind beſcheert hat. 9. Spaziergang. 10. Vor 
der Hauptwache. 11. Papa's Mittagsſchläfchen. 12 Was Papa 
nicht ſehen darf. 13. Schlittenfahrt. 14. Gute Nacht. — Ein 
zahlreicher Beſuch dieſes Konzerts darf wohl in Ausſicht geftellt 
werden. 


— (Ueber den Ausbruch der Pocken) in dem 
nahen Leibitſch wurde in der hieſigen Preſſe und auch in aus⸗ 
wärtigen Blättern viel Aufhebens gemacht. Auf Grund uns von 
zuverläſſiger Seite zugehenden Mittheilungen können wir zur 
Beruhigung des Publikums berichtigen, daß in Pr. Leibitſch bis 
heute kein Todesfall vorgekommen iſt und in Poln. Leibitſch nur 
Diphtheritis und Scharlach herrſchen, die aber auch ſchon aufge⸗ 
hört haben. Erkrankungen an Pocken find nur einzelne zu ver. 
zeichnen und dieſe ſind bereits einige Monate alt. a 

— (Semitiſches.) Sonnabend Abend in der 7. Stunde 
wurde ein großer Menſchenauflauf in der Butterſtraße dadurch 
verurſacht, daß zwei jüdiſche Hausbewohner, der Wirth und ein 
Miether, wegen Störung der Hausordnung in Streit geriethen, 
gegenſeitig handgemein wurden und erſt durch energiſches Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei auseinandergebracht werden konnten. 

— (Die längſte Nacht) in dieſem Jahre war die 
vom 20. bis 21. Dezember. Es wird nun nicht mehr lange 
dauern, bis die Tage merklich länger werden. 

— (LLotterie.) Die Ziehung der vierten Klaſſe der 
Königlich preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie beginnt am 16. Januar. 

— (Polizeibericht.) 13 Perſonen wurden arretirt. 
Fir die Redaktion verantwortlich: Paul Dembrowsft in Thorn. 

elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 22. Dezember. 
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Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 


N . 210—55 
Warſchau 8 Tage 


210 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 98—50 98—70 
Poln. Pfandbriefe 5% . 62—90 63 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57—30| 57—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 101—80| 101—80 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101—20 | 101-20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—70165—95 
Weizen gelber: Dezember . 152—50 154 
April⸗Mai : 159—50 | 159— 75 
von Newyork loko . 81 8 
Roggen: loko 139 139 
Dezember 139—50139—20 
April⸗Mai 139 E139 —25 
Mai⸗Juni 139 139—25 
Rüböl: Dezember . 51—40 51-20 
eil M rare 52—30 52 
Spiritus: loko 5 43—30| 43—10 
Dezember- Januar 43—40| 43—30 
44—70| 44—60 


Juli⸗Auguſt 46 —50 
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Zum Weihnachtsfelte 


empfiehlt 


von 
Blumenhandlung 
Passage Nr. 6. 


EEE 


Hausfrau ist die 
EA 
[mes] 


Aus 


verſchiedenſter Sorten 


in empfehlende Erinnerung. 


Klavierunterricht 


ertheile ich in und außer dem Hauſe, An⸗ 
fängern und Vorgeſchrittenen, bei mäßigen 
Preiſen. Gründliche Ausbildung, ſowie raſches 
Vorwärtskommen meiner Schülerinnen und 
Schüler iſt mein Beſtreben. Gute Erfolge 
ſtehen mir zur Seite. Anmeldungen nehme 
ich in meiner Wohnung oder durch Poſtkarten 
entgegen. Frau Clara Engels 


Kl.Mocker, Haus Casprowitz 1 Tr. 
egante ſchmiedeeiſerne 


Weihnachtsbaumfüße 


bei A. Wittmann, 
Culmerthor Nr. 358. 


Die Kunst- und Handelsgärtnerei 


schöne blühende Camellen und versch. blühende Topfpflanzen, Bouquets 
Körbchen und Füllhörner in geschmackvollster Ausführung von frischen und 
feinen gemachten Blumen, welche sich sehr gut zu Geschenken eignen, auch sind 


Kränze und Blattpflanzen = 


in reichster Auswahl vorhanden. 
re 
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Culmer Vorstadt x 

H. Zorn N 
x 
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Ein sehr praktisches Weihnachtsgeschenk und vorzügliche Stütze der 


pat Universal- Schneidemaschine. == 


Sie ist von mehreren hiesigen Hausfrauen versucht und als ungemein nützlich 
befunden, da sie schnell und leicht Brod, Rüben, Wrucken, Kumst, Bohnen p. p. 
in beliebiger Stärke, in Scheiben, Streifen und Würfel schneidet. Dieselbe, sowie 
Holzspalter und pat. Perm. Thürschliesser von Kobligk über- 
treffen alles bisher Dagewesene und sind nur allein zu haben bei 


E. A. Wunsch, Bückerstrasse 253. 
J ² ep op DE 


Zum bevorſtehenden Feſte bringen wir beſonders unſere Spezialitäten: 
ſchöner Hand, Skat⸗Klub, Mumpitz, Czapka, 
Citronen-Punſch⸗Extrakt, Ananas⸗Punſch⸗Extrakt, 


sowie feinste Liqueure 
Hugo Hesse & Co., 


„Unterm Lachs.“ 


> <> e ED TE > 
Gediegenen Geſang- und Thorner Beamten-Verein. 


Sonnabend den 27. Dezember, 
Abends 8 Uhr: 


Gesellschafts-Abend 


im Saale des Artushofes. 
8 Der 5 f 


Volks⸗Garten. 


SUR Anzeige. 
Sylveſter, 55 


Große Masken Redoute. 
feine möblirte Wohnung zu vermiethen. 


Ei möblirte 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. Dezember 2,88 m. 
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zu billigen Preiſen. 


eee 


R 
A 


von Ködel. 


Die 


empfiehlt zum 


blumen, 


1. Dezember cr., 
bends 8 Uhr. 


Preis 1 Mark. 


Tuchmacherſtraße 183. ! Zu haben in der Expedition der 


Schleifen, Hauben, Rüſchen, Fpitzen, 


Schürzen, Kragen und Manſchetten, Taſchentücher, 
1 Corſetts, Handſchuhe. Cravatten. Hoſenträger, 
Börſen, Portemonnaies und Cigarrentaſchen, 


Brochen, Boutons, Colliers, Armbänder, Haarpfeile, 
Ahrketten und viele andere Artikel, ferner ſämmtliche 


Wollwaaren 


Sa 
Schützenhaus. 

Am l. Weihnachtsfeiertage. 
Großes Extra- 
Streich⸗Concert 
der Kapelle des Fuß⸗Artlr.⸗Regts. Nr. 11. 


Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
„Fröhliche Weihnachten“, großes Tongemälde 


Anfang 7¼ Uhr Abends. Entree 50 Pfennig. 


Kunſt-u.Handelsgärtnerei 
Rudolph Engelhardt 


Alt⸗Kulmer Vorſtadt 158/59 


Weihnachtsfeſte 
blühende Hyazinthen, Mai- 
Primeln, 
veilchen, Azalien, Camelien; 

, ſowie eine große Auswahl 
ſchöner Blattpflanzen, 


ferner Blumenſträuße von Roſen, 
Veilchen und Maiblumen. 


Die Jagd nach dem Glück. 


Neueſtes Geſellſchaftsſpiel, 
entworfen von Kunibert Erbsreich. 
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Zu Weihnachtsgeſchenlen 


empfehlen: 


seidene Tücher, 


Heinrich Arnoldt, 
Blisabethstrasse 6. 


55 
Dank und Weihnachtsbitte 
für das Waiſenhaus zu Mocker. 

Mit herzlichem Dank beſcheinige ich den 
Eingang folgender Gaben, die mir in d. M. 
für das Waiſenhaus in Mocker übergeben 
worden ſind: Sammelbüchſe des Pf. Klebs 
1,50 Mk., von dem hieſigen Handwerkerverein 
durch Herrn Rentier Preuß 24 Mk., N. N. 
2,50 Mk. Litt. R. 1 Mk., Dom. 3 Adv. von 


ö 2 Kommunikanten aus St. Georg 3 Mk., 
W. Kluhs, Kapellmeiſter. ] Litt. F. B. 40 Mk., Frl E. 3 Mk., Frau 
222 v. G. 3 Mt. N. N. 0,45 Me, Lit. J. und 


L. 6 Mk., Sammlung des Herrn Orts⸗ 
vorſtehers in Mocker 81 Mk., Sammlung des 
Herrn Reſtaurateurs Hanke 3,07 Mk. Dom. 
IV. Adv. von 1 Kommunikanten aus St. 
Georgen 3 Mk., ſowie von Litt. G. 
12 Paar neue wollene Strümpfe und von 
Litt. R. 10 Pfd. Wallnüſſe. Damit dürften 
die Koſten der Haushaltung pro Dezember 
und der Weihnachtsbeſcheerung beſcritten wer⸗ 
den können. Es ſind aber noch pp. 500 Mk. 
für die Baurechnung, für das Mehl ſeit dem 
Monat Mai er. und für die jetzt angeſchaffte 
Kleidung zu beſchaffen. Darum wage ich die 
ergebenſte Bitte, im Beſonderen an die Be⸗ 
wohner des Kreiſes, zu richten, zu Weihnachten 
auch des armen bedrängten Waiſenhauſes zu 
Mocker freundlichſt gedenken zu wollen und 
hoffe, daß dieſes Wort der Bitte nicht leer zu 
mir zurückkehren wird. a f 
Sohnibbe, Superintendent. 


Eine Wohnung, II. Etage, Breitenſtraße 
Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 


M. H. v. Olszewski. 
öblirte Zimmer zu verm. Culmerſtr. 340/41. 


Alpen- 


Thorner Preſſe. 


8 WWelauntmachung. —S! ͤ v 
ergleichstermin i 95 5 - ö 
Kronen Kontur an on = Im neuen Haufe des Herrn C. B. Dietrich * 
1885, 11 Uhr. Es 1 75 
Thorn, den 19. Dezember 1884. 87 Breiteſtraße 88. >= 
Königliches Amtsgericht -v. |$& 5 Oberhemden, | Rüſchen, & 5 
Bekanntmachung. Chemisetts, Schleifen, 38 
In der Tehlauer'ſchen Subhaſtationsſache Fr S Kragen Schürzen u 2 ER 
findet die Verſteigerung von Penſau 16 | 3% 3 zen, I &* 
nicht ftatt 9 2 Manſchetten, Handſchuhe, 8 
5 1 cht v SE S Shlipſe, Regenſchirme 8 23 
PCC 5 5 Kravatten, Strimpfe u. Wollwaaren, 2 
Geldschränke Wollene unterkleider, Unterröcke, 8 


Ludwig Kolwitz, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


Getreide Preßhefe 


offerirt billigſt 
fferirt billigſ Breiteſtraße 


3 
75 88. 
& 


ERIHEBER 


Ein Grundſtück 


von 200 Morgen gutem Roggenboden, 15 
Morgen Wald, 40 Morgen gute Wieſen, 10 
Morgen See, iſt gegen ein Haus, Stadt oder 


8. Meyer, 
Culmerſtraße 337. 
ine 
2 L. 
Meiſter⸗Geige 
iſt für 60 Mark nebſt f. Bogen und Kaſten 
zu verkaufen. Wo? ſagt d. Expd. d. Ztg. 


Die Gewinnliſte 


der Großen Lotterie zu Weimar iſt eingetroffen 
und einzuſehen in der Exped. der Thorner Preſſe. 


Sr ee Ness 


Dorf, mit Inventar, Ausſaat 40 Scheffel 
Roggen, zu vertauſchen, auch bei nur 500 bis 
600 Thaler Anzahlung zu verkaufen, auch 
günſtig zu verpachten. Kaufpreis 4700 Thlr. 
Offerten ſind zu richten an den Lehrer in 
Plutowo bei Kulm. 


2 . 5 2 
Leinen- & Weisswaaren-Handlung. 

a 5 7 * h 
> MAGAZIN 1 
für 

complette Ausſtattungen 5 
von 2 
A. Kube, 4 
Neustadt, Elisabethstr. 87: Thorn Neustadt, Elisabethstr. 87. 
Speeintität: 1 
Herren-, Damen- und Kinder- Wüſche. 
Herren -Artikel. Damen -Artikel. 
1 Vorzüglich sitzende | Complettes Lager in 
Oberhemden, Nachthemden ꝛc. Damen und Kinderwäsche, 
Neueste Fagons in Hemden, Jacken, Beinkleider 
kkragen & Manscheiten. Stoffe zu Wäsche & 
Neueste Dessins in f und Negligees. 
Hemden - Einsätzen. re 
Cravatten und Cachenez, Damen- und Kinderſtrümpfe 
2 Strümpfe ete. ete. oto. eto, 20 
Tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Bestellungen nach Maass oder Angabe 
8 werden in kürzester Zeit auf das Sorgfältigste ausgeführt. A 
Ser roses 
Reichsfechtſchule, Verband Thorn. 
onnabend den 10. Januar 1885, Abends 8 Uhr, 
um festlich dekorirten Saale des Schützenhauses: 


Grosses Maskenfest 


nur für Mitglieder und deren Angehörige. 

Damen ſowohl wie Herren müſſen maskirt erſcheinen. Mitgliedskarten pro 1885 find 
ohne Ausnahme vorzuzeigen. 

In der großen Pauſe findet eine Verloosung ſtatt, und richten wir an alle 
Fechtgenoſſen, beſonders aber auch an die verehrten Damen die freundliche Bitte um recht 
zahlreiche Zuwendung von Geſchenken zu dieſem Zwecke. 

Entree für Herren 1,00 Mk., für Damen 0,50 Mk, Einlaßkarten nur im Vorverkauf 
bei den Herren W. Schulz, Cigarrenhandlung, Breitenſtraße, Gebrüder Pünchera, Konditorei, 
Altſtädtiſcher Markt, M. Jacobowski, Damen⸗Konfektion, Neuſtädtiſcher Markt, bis zehn Uhr 


am Feſtabend. 
5 Das Jeſt- Komitee. 


be Schwitzen „ Petroleumlampen 


Garantie! D. R.-P. 25404. Garantie — 
Umänderung alter Lampen besorgt billigst jeder Klempner. Die kleinen 
Kosten der Umänderung machen sich durch die Ausnützung des sonst ausgeschwitzten 
Petroleums in einem Winter bezahli. Nicht schwitzende Petroleumlampen in 
allen Lampenhandlungen käuflich. 
erl. Lampen- und Broncewaaren-Fabrik 
vorm. C. H. Stobwasser & Co., Aot.-Ges. Berlin W. 41. 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen 


J. Willamowski * 


beſter Qualität empfiehlt J ee er eetetejetennismtenne 
SR R 


Breiteſtraße 
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Täglich friſche 
== pfundhefe 2 


vorzügliche Qualität empfiehlt 
A. Schütze. 
Um den Anſprüchen größerer Poſten ge⸗ 


Ibeſter Cigarren und 
Cabaht. 

M. Lorenz, 

. Breiteſtraße 459 

N VIS-A- vis 
der Brückenſtraße. 


* Garderoben⸗Reinigung 
Chem af che gcherer deihbibliothel 
Emilie Kresse, jetzt Mauerſtr. 463 nahe d. Paſſage 


Eine ſtarke eiſerne 


= Drehbank u 


nügen zu können, bitte um recht baldige mit gekropftem Bett, 15 Fuß lang, verkaufe 


Aufträge. 


N 


WNVNV 


87 
8 
e 


ANA 


1884: Bock 


84 


Nee 


n 


NN 


S 
S 
Y 


N 


44 


Bandagen, 
Bruchbandagen 


Reparaturen 


und 


Nenanfertigung 
aller in mein Fach einſchla⸗ 17 
gender Artifel werden % 


Wforgfältig 
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Wilhelm Schulz 


Thorn, 
4 Breiteſtraße 4 


empfiehlt 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein Lager beſter 


Havanna, Hamburger und Bremer Cigarren. 
Importen. 
Echt russische Cigaretten und Tabacke. 
Präſent-Cigarren in elegauter Ausſtattung. 


Pfeifen und Spitzen 
vom billigſten bis zum feinſten Genre. 
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Zu 
Weihnachts⸗ 
geſchenken 


empfehle ich mein Lager, in 
großer Auswahl, von 


Cigarren - und 
Cigarettentaſchen, 
Portemonnaies, 

Reiſetaſchen, 
Kravatten, Schirme, 
_/ Spazierstöcke 


oto. eto. 


Nro. 343 Culmerſtraße Nro. 343. 


3. bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehle mein vorzügliches 


Baumconfect. 


Dollnig, Neuſtadt 255. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


mit Materialhandlung und circa 20 Morgen 
Land (größtentheils Gärten, Torf⸗ und Gras⸗ 
wieſen) in Samotſchin, Kreis Kolmar i. Pr. 
(¼ Meilen vom Bahnhofe Weißenhöhe), iſt 
unter günſtigen Bedingungen mit 3000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
Gerichtsvollzieher Nitz in Thorn. 


Hof-Pianoforte-Fabrik 
C. J. Quandt, Berlin 0.17, 


empfiehlt eigenes vielfach prämiirtes Fabri⸗ 
kat zu ſoliden Preiſen, auch auf Theil⸗ 
zahlung ohne Preisaufſchlag. 


Med. Dr. Bisenz, 
Wien I., Gonzagaſſe 7, 

heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 

Mittelpohnungen zu vermiethen. Zu 


Sämmtliche 35 
3 chirurgiſche u BG 


erfr. bei Ohr. Sand, Gr. Gerberſtr. 267b. 


Itadt-Theater in Thorn. 


Donnerſtag den 25. Dezember 1884. 
Mit aufgehobenem Abonnement. EB 
Zum erſten Male. 

Mit neuen Koſtümen und Dekorationen. 


Oberon, 

König der Elfen. 
Romantiſch⸗komiſche Zauber⸗Oper von Carl 
Maria von Weber. 

K Die neuen Dekorationen find von 
Herrn Witte in Elbing gemalt. 1. Akt: Vor⸗ 
halle in Oberons Zauberpalaſt. Verwandlung: 
Regia im Palmenhain ruhend. Verwandlung: 
Anſicht von Bagdad. 2. Akt: Oberons Muſchel⸗ 
wagen von Delphinen gezogen. 3. Akt: Türkiſches 
Zimmer der Roſchana im Palaſt des Bey von 
Tunis. Schlußdekoration: Innere Halle von 
Oberons Feenpalaſt. 

Der Verkauf von Theater-Billets zu dieſer 
Vorſtellung findet ſchon vom Dienſtag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr ab im Theater⸗Bureau, Hotel 
Sansſouci Zimmer 23, ſtatt. 

Freitag den 26. Dezember 1884. 
Mit aufgehobenem Abonnement. 


Oberon, 


König der Elfen, 
Sonnabend den 27. Dezember bleibt das 
Theater geſchloſſen. 

R. Sohoeneok. 


— 


